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Lauthals ist die Leisigkeit geboren


Mit Krawumm und Krawall


Mit Radau und Rabatz


Mit Pauken und Trompeten


Ist es still geworden.


Bei Dir.


Und bei mir.


Diese Ruhe.


Diese Stille.


Wie oft sehnte ich sie her.


Doch diese Leisigkeit derzeit


In den Straßen, den Geschäften


In den Kinos, Clubs, in Diskotheken


Diese Leisigkeit


Ist mir zu laut geworden.


Sie dröhnt in meinen Ohren.


Ich mag sie nicht mehr hören.


Ich würd so gerne im Café Kaffeemusik hören.


In der Bar einem Pianisten lauschen.


Ich würd so gerne Deine Stimme hören.


Mit Vielen wieder singen.


Lachen. Leben.


Das pralle Leben vernehmen.


Mit mehr als nur zwei Sinnen.


Doch sang- und klanglos


Ist der Trubel des Alltag geschwunden.


Lauthals


Ist die Leisigkeit geboren.




Vielleicht viel zu schwer


Vielleicht.


Vielleicht ergeht es auch Dir so


In diesen seltsamen Tagen:


Pläne sind auf den Kopf gestellt.


Sicherheiten sind in Frage gestellt.


Viele behaupten Vieles.


Das sei mal so dahingestellt.


Du fühlst Dich weggestellt.


Besuch wird abbestellt.


Hochzeitsschuhe werden in den Schrank gestellt.


Es stellen sich Dir dennoch tausend Fragen.


Weil alle in Habachtstellung


Und das Leben gefährdet ist


In diesen seltsamen Tagen.


Deine Beziehungen verändern sich.


Du hast Sehnsucht.


Musst verzichten.


Auf Gewohntes.


Auf Freiheit.


Selbstbestimmung.


Sicherheit.


Auf Begegnungen mit Menschen.


Auf körperliche Nähe.


Vielleicht auf Deine Arbeit.


Auf ein lang geplantes Fest.


Und die Du lieb hast


Sind weit weg.


Eine nie geahnte Pandemie


Stellt Dich und mich


Das haben wir gemein


Vor Herausforderungen.


Sie schränkt uns ein.


Stay home!


Du bist allein.


Mal ehrlich: Wo solltest Du auch hin?


Findet alles ohnehin nicht statt.


Und doch


Dafür sorgt Einer, ganz ohne zu hamstern:


Wird es Frühling.


Leben sucht sich einen Weg.


Streckt die Fühler


Durch die noch so kleinsten Ritzen


Frühlingsblumen gleich


Die sich kraftstark durch die Erde kämpfen.


Himmelssüchtig.


Lebenstüchtig.


Einer bekräftigt:


Leben findet statt!


In diesen seltsamen Tagen.


Glaube findet statt.


Hoffnung findet statt.


Liebe findet statt.


Die Liebe ist nicht abgesagt.


1. Kor 13




Quaranträne


Ich bin wie Du.


In Isolation.


Auf mich selbst zurückgeworfen.


Mit aller Wucht.


Meinen "Coffee to go“


Nehm ich in diesen Tagen mit auf die Terrasse.


Weiter nicht.


Manchmal geh ich durch die Räume.


In den Zimmern hin und her.


Suche Abwechslung. Begegnung. Sinn.


Und treffe immerhin


Immer wieder auf meinen Mann


Und auf meinen Sohn.


Das ist schön.


Du bist wie ich.


In Isolation.


Auf Dich selbst zurückgeworfen.


Mit aller Wucht.


Wie sehen Deine Wege aus zur Zeit?


Anders als sonst?


Ganz gleich?


Vielleicht nutzt Du die Zeit daheim


Und sorgst für Ordnung.


Wäschst die Gardinen.


Schreibst Briefe.


Und fegst zum siebten Male die Terrasse?


Ich habe es bislang nicht geschafft


Alle Fenster zu putzen.


Wie mein Nachbar.


Ich habe längst nicht allen meinen Freunden


Eine Postkarte geschickt


Geschweige denn einen echten Brief geschrieben.


Verschweigen will ich nicht:


Ich bin in diesen Tagen auch mal faul.


Und trinke meinen „Coffee to go“ im Garten.


Oder der Abwechslung halber im Badezimmer.


Und lache dabei.


Seltsame Zeiten.


Heute schlag ich meine Bibel auf


Und finde Jesus.


Der hält keinen Abstand.


Selbst zu denen nicht


Die aufgrund einer Krankheit


Doch unbedingt gemieden werden sollen.


Er kommt den Menschen nah.


Begibt sich in Gefahr.


Mitunter in ziemlich schlechte Gesellschaft.


Er kommt zu mir.


In meine Isolation.


Mit meinem "Coffee to go“ in der rechten Hand


Spür ich: Gott ist hier.


Obgleich ich es nicht wert bin


Kommt er in mein Haus.


Ich glaube fest:


In Deines kommt er auch!


Ich glaub das, denn:


Jesus war sogar schon bei Zachäus drin. Lk 19


Ziemlich fiese Type.


Wohl kein reines Herz.


Die Fenster hatte der sicher auch nicht geputzt.


Jesus sitzt bei ihm am Tisch.


Sie reden vielleicht gar nicht viel.


Nippen vielleicht einfach nur an einem Kaffee


Draussen im Garten.


Durch meinen Garten


Fährt in diesem Moment


Ein Wind.


Er weht die Seiten meiner Bibel


Und mich selbst


Ganz durcheinander.


Lk 4.


Da steht:


„Der Geist Gottes führte Jesus in die Wüste.


Vierzig Tage lang.“


Jesus in der Wüste?


Vierzig Tage?


Mensch! Der war in Quarantäne!


Latein quadraginta: vierzig.


Französisch quarantaine de jours: vierzig Tage.


Jesus ist wie Du.


In Isolation.


Er ist wie ich.


Auf sich selbst zurückgeworfen.


Mit aller Wucht.


Wüste Zeiten.


Jetzt bin ich grad ganz aus dem Häuschen.


Und das bin ich in letzter Zeit eher selten…


Ich zähl schnell in Gedanken durch.


Tatsächlich: Treffer!


Du und ich


Wir sind jetzt grade


Ziemlich ganz genau jetzt grade


Vierzig Tage isoliert.


So lange halten wir schon durch!


Ich staune hier in meiner Quarantäne.


Ehrlich gesagt kommen mir sogar die Tränen.


Mich berührt:


Unserem Gott ist echt nichts Menschliches fremd.


Er war schon lange vor uns


In diesem seltsamen Land.


Mein Kaffee wird kalt.


Egal. Ich muss mit Gott sprechen. Jetzt!


Der kann mir sagen, wie das geht hier.


Auf dieser Insel, ganz allein.


Ich spreche ein Gebet.


Jetzt gleich.


Ich nehm Dich mit hinein.


Wenn ich darf.




Ich hab meinem Mann die Hand gegeben


Heute Morgen


Hab ich meinem Mann die Hand gegeben.


Zur Begrüßung.


Weil ich einfach und unbedingt
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